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		Über dieses Buch

		Eine Frau rettet Köln vor den Eroberern.
 
Britannia, 5. Jahrhundert: Niemand ist mehr sicher. Immer mehr Dörfer werden von Barbaren überfallen und gebrandschatzt. Alle kämpfenden Männer sind in Germanien, um das Römische Reich zu verteidigen. Prinzessin Ursula stellt eine Armee von Frauen auf, um die Soldaten zurückzuholen. Als sie nach Köln kommen, wird die Stadt von Hunnen angegriffen …


	
		
		Über Philip Griffin

		
		Philip Griffin ist Autor und Lehrer. Er hat mehrere Jahre in Hongkong, Japan und Deutschland gearbeitet. Heute lebt er zusammen mit seiner Frau in Kent in Großbritannien.
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Erster Teil  Britannien
Kapitel 1  Die Männer ziehen ins Feld
I
Das laute Dröhnen der Stiefel hallte durch die Stadt, als die Soldaten am Palast vorbeimarschierten. Die kleinen Statuen der Hausgeister oder Laren, die in einem Schrein in der Ecke des Frauengemachs im ersten Stock standen, wackelten. Eine von ihnen kippte sogar um. Die donnernden Stiefel, die schrillen Hörner, die schmetternden Trompeten, das Schlagen der Trommeln und das Tosen der Menge zwangen die Jungfrauen in dem Gemach zu schreien, um sich Gehör zu verschaffen.
Martha und Saula, die rechts neben dem Balkon standen, mussten einander sogar regelrecht in die Ohren brüllen. Sie bemühten sich hinauszusehen, ohne von der Menge unten erblickt zu werden. Mit ihren schlanken, geschmeidigen Körpern und dem langen, offenen Haar sahen sie aus wie zwei Schwäne, die aus dem Schilf herausspähten.
Cordula, die ihre langen braunen Locken zu einem bis zur Taille reichenden Pferdeschwanz gebunden hatte, stand allein auf der anderen Seite des Fensters. Sie wusste, dass sie den Höhepunkt der Parade – den Vorbeimarsch der Heerführer – nicht als Erste erblicken würde. Dafür hatte sie eine gute Sicht auf die Londinium-Straße, die sich über die kleine Anhöhe vor den Toren der Stadt schlängelte. Auf diese Weise würde sie als Erste ihren geliebten Morgan auf seinem schwarzen Pferd Hermes sehen, wenn er dort oben auftauchte.
Die Diener, die eifrig mit den Vorbereitungen für das große Fest beschäftigt waren, mit dem die heimkehrenden Heerführer begrüßt werden sollten, liefen geschäftig hin und her. Einige kümmerten sich um die Tischtücher und den Schmuck für die Festtagstafeln. Andere gaben wichtige Befehle ihrer Herrin an die Küche weiter. Ursula, die am anderen Ende des Gemachs saß, wählte ihr Festgewand für den Abend aus. Ihr Rücken war dem Fenster zugewandt, während sie in der großen Eichentruhe mit den Gewändern und Togen stöberte. Gleichzeitig bürstete Oleander das hellblonde Haar ihrer Herrin. Die alte Dienerin bauschte die einzelnen Strähnen auf wie einen Federbusch, bevor die Festtagsfrisur ihre endgültige Form erhielt.
Brittola schlich um Ursula herum. Sie wollte unbedingt an den Vorbereitungen teilhaben, dabei aber niemandem im Weg stehen. Große Spangen über den Ohren bändigten ihr welliges schwarzes Haar und entblößten ihr kindliches Gesicht, sodass man ihre leuchtenden braungrünen Augen sehen konnte, die in der Regel hinter ihren Locken verborgen waren. «Weißt du schon, wie du dein Haar heute Abend tragen wirst, Ursula?»
«Das habe ich noch nicht entschieden, aber ich glaube …» Sie verstummte und musterte das junge Mädchen aus den Augenwinkeln.
«Ja?» Brittola beugte sich eifrig vor.
«Ich glaube, ich werde es zur Seite frisieren.»
Brittola strahlte.
Ursulas tiefblaue Augen blitzten fröhlich. «Dann brauche ich meine goldenen Haarnadeln nicht. Soll ich sie dir borgen, Brittola?»
«Das würdest du tun?» Brittola klatschte aufgeregt in die Hände und hielt dann mitten in der Bewegung inne. «Und wenn eine der anderen sie tragen möchte?»
Ursula umfasste Brittolas Hände. Das sechzehnjährige Mädchen war drei Jahre jünger als sie selbst und Pinnosa und damit die Jüngste der Gruppe. Ursula ließ sich von der Aufregung ihrer Freundin über die Rückkehr des Heeres anstecken und warf ihr einen verschwörerischen Blick zu. «Das glaube ich nicht. Außerdem kommen sie in deinen schwarzen Locken viel besser zur Geltung als in ihren Pferdeschwänzen.» Sie nahm die Haarnadeln aus ihrem Schmuckkästchen und reichte sie Brittola. Die freute sich über die Leihgabe, als wäre es ein Geschenk.
«Wo bleiben die Vorhut und die Offiziere?», rief Saula, als die Menge draußen einen Moment verstummte. «Wo ist Konstantin? Warum lässt er das Heer zuerst passieren? Warum führt er die Parade nicht an wie andere römische Feldherren?»
«Die Soldaten sind sein ganzer Stolz, und darum dürfen sie seinen Ruhm teilen», erklärte ihr Ursula, die sich über ein edles Gewand beugte, ohne den Blick zu heben. «Er sagt immer: ‹Diejenigen, die am härtesten kämpfen, dürfen sich zuerst ausruhen.› Deshalb marschieren seine Soldaten stets an der Spitze. Er führt sie nur an, wenn sie in die Schlacht ziehen. Und außerdem …», jetzt drehte sie sich zu Saula um, «… ist er ein britannischer römischer Feldherr.»
«Es geht ihr gar nicht darum, Konstantin zu sehen, Ursula!», rief Martha. «Sie wartet auf die Vorhut. Und einen gewissen jungen Offizier namens …»
«Martha!», schrie Saula und zerrte an deren Ärmel, damit sie den Mund hielt.
Martha rächte sich, indem sie Saulas strohblondes Haar zerzauste. Daraufhin ergriff Saula einen Wandbehang und tat so, als wollte sie ihre beste Freundin ersticken. Das ausgelassene Spiel der beiden geriet schnell außer Kontrolle, sodass Ursula sie mit einem strengen Blick bedachte. Allmählich beruhigten sie sich und wandten sich mit schmollenden Gesichtern wieder dem Tumult draußen zu.
Nach einer Weile sagte Martha zu Saula: «Ich liebe es, die Soldaten beim Marschieren zu beobachten. Schau, wie stattlich sie sind. Kann es im ganzen Reich einen schöneren Anblick geben?»
«Und die meisten sind unverheiratet und höchst begehrenswert!», fügte Saula hinzu, wobei sie Martha leicht in die Rippen stupste. «Ich bin nicht die Einzige, die einen ganz bestimmten Offizier erwartet.»
Sie kicherten. Martha warf Ursula einen verstohlenen Blick zu. Als sie sah, dass die in ein Gespräch mit Oleander vertieft war, flüsterte sie Saula ins Ohr: «Heute Nacht wäre ich gerne eine Sklavin im Badehaus.» Die Freundinnen brachen in schallendes Gelächter aus.
«Bitte!», schimpfte Cordula.
Martha und Saula streckten ihr die Zunge heraus und schauten wieder auf die Straße.
«Seht nur!», rief Saula. «Die Standarten der Befehlshaber!»
Ursula legte das Gewand aus den Händen und sprang auf. «Ist Constans …»
Cordula sah die Angst in den Augen ihrer Cousine. Sie wusste genau, was Ursula fragen wollte: «… dabei?» Doch Ursula beherrschte sich und fügte hinzu: «… der Erste?»
Brittola lief an Ursula vorbei und stellte sich ans Fenster, sodass man sie von unten sehen konnte. «Ja, ist es Constans oder Konstantin oder ein anderer, der den Ehrenplatz innehat?»
Martha und Saula hatten die beste Sicht auf die Mauern des Palastes. Sie reckten die Hälse. Martha erblickte sie zuerst. «Ich kann den Kopf des ersten Pferdes sehen … Es ist … es ist …»
«Gerontius», brummten sie alle, als der riesige, korpulente Mann auftauchte.
«Dieser hässliche, fette Bulle!», zischte Saula.
«Wartet mal! Zwei reiten nebeneinander!», schrie Brittola. «Nein, drei! Alle drei führen den Marsch an. Und der in der Mitte ist … Constans! Constans hat den größten Ruhm geerntet!»
Ursula schloss die Augen. Ein Schauer der Erleichterung lief ihr über den Rücken. Auch die Menge unten konnte die Befehlshaber nun erkennen und brach in lauten Jubel aus.
«So, so», murmelte Cordula. Sie stellte sich hinter Brittola und rief ihr ins Ohr: «Constans ist ein beliebter Mann!»
«Weil er so stattlich ist!», schrie Brittola über die Schulter zurück.
«Fürwahr. Ursula muss sich in Acht nehmen!» Sie lachten. «Und Konstantin ist alt geworden. Zum Glück hat sich sein Sohn gut entwickelt. Er wird sehr stark sein müssen, wenn er das Werk seines Vaters vollenden will.»
«Welches Werk?»
«Er muss ein neues Heer aufstellen. Du bist zu jung, um dich an die Zeiten zu erinnern, als wir wehrlos waren und …»
«O Ursula, komm her und schau!», rief Brittola aufgeregt. «Constans und Konstantin reiten Seite an Seite! Vater und Sohn, die beiden großen Helden, wie Philipp und Alexander! Und dein Constans hat den Ehrenplatz in der Mitte! Schau nur, Ursula, bitte! Du kannst stolz sein!»
«Ursula!» Eine klare, kräftige Stimme drang von unten herauf. Es war die vertraute und ersehnte Stimme ihres großen Beschützers Konstantin. «Kommt auf den Balkon, Prinzessin, und begrüßt Euer Volk! Und die anderen hübschen jungen Damen auch! Ich weiß, dass Ihr da oben seid und Euch versteckt! Übertriebene Schicklichkeit ist heute fehl am Platze! Kommt heraus und begrüßt uns mit Eurer Majestät! Erlaubt Constans einen Blick auf seine geliebte Braut! Die Männer sollen sich davon überzeugen können, dass sie wirklich zu Hause angekommen sind!»
Martha und Saula ließen sich nicht länger bitten. Sie schoben die Wandbehänge zur Seite, hinter denen sie sich versteckt hatten, und führten Cordula und Brittola auf den Balkon. Die Menge jauchzte entzückt. Die Legionäre brachen in lauten Jubel aus, als sie die vier edlen jungen Frauen erblickten.
Brittola wand sich verlegen.
Der Jubel verstummte, und alle starrten erwartungsvoll auf den Balkon.
Langsam trat Ursula aus dem Schatten hervor und stellte sich ans Fenster. Die Prinzessin, die ihre Freundinnen ein kleines Stück überragte, war mit ihrer hellblonden Haarpracht eine beeindruckende Erscheinung. Seitdem das Heer vor fast einem Jahr in die Schlacht gezogen war, hatte sich ihre Weiblichkeit zu voller Blüte entwickelt. In ihren gebieterischen, tiefblauen Augen spiegelten sich die Würde und Autorität ihrer geliebten Mutter, der verstorbenen Königin Rabacie. Die Jubelschreie der Menge wurden lauter.
Ursula lächelte und ließ den Blick über die Menschen zu ihren Füßen schweifen. Als sie Constans entdeckte, konnte sie die Augen nicht mehr von ihm abwenden. Seit sie ihn das letzte Mal gesehen hatte, war er zum Manne gereift. Nichts erinnerte mehr an den Jüngling, dem sie vor einem Jahr Lebewohl gesagt hatte. Er umklammerte die Zügel des Pferdes mit festem Griff. Sein erster Bartflaum war einem dichten Bart gewichen, wie ihn auch sein Vater trug. Die von Wind und Wetter gegerbte Haut hatte ihren zarten Schimmer verloren und verlieh ihm das Aussehen eines reifen Kriegers. Ein wissendes Lächeln umspielte seine Mundwinkel.
Die Menschenmenge bemerkte den liebenden Blick, den der stattliche, junge Held und die hübsche Prinzessin wechselten.
Konstantin hob den rechten Arm, zog seinen Helm vom Kopf und verneigte sich.
Constans tat es ihm gleich. Gerontius folgte dem Beispiel ebenfalls nach kurzem Zögern, doch mit kaum verhüllter Ungeduld. In seinen Augen schien die Geste wohl eher eine leichtsinnige Zeitverschwendung zu sein.
«Es lebe das gute Volk von Corinium! Es lebe das ganze britannische Volk!» Konstantin ergriff den Arm seines Sohnes und riss ihn in die Höhe. «Es lebe eure Zukunft! Es lebe Constans und Ursula!»
«Constans und Ursula! Constans und Ursula! Constans und Ursula! …» Immer und immer wieder rief die Menge ihre Namen, bis sie die ganze Stadt zu erfüllen schienen. Auf dem Höhepunkt des Jubels verneigten sich die Befehlshaber abermals und setzten ihre Helme wieder auf. Dann trieben sie ihre Pferde an, und die Parade wurde fortgesetzt.
Als die Standarten der Offiziere aus ihrem Blickfeld verschwanden, fasste Cordula Ursula am Arm. «Schau!» Sie zeigte auf den Hügel hinter den Stadtmauern. «Pinnosa!»
Sogar aus dieser Entfernung konnte man Pinnosa zweifelsfrei erkennen. Sie ritt ihre kräftige schwarze Stute Artemis und trug wie üblich ihre Jagdkleider. Ihr leuchtend rotes Haar war hochgesteckt, sodass es sie nicht behinderte. Über ihrer rechten Schulter hing ein aufgerolltes Seil. Auf Artemis’ Hinterteil lag ein Reh. Den Bogen hatte Pinnosa auf ihren Rücken geschnürt, und in der linken Hand hielt sie den langen Jagdspeer. Auf einmal riss sie die Zügel herum und ritt in entgegengesetzter Richtung davon.
«Sie muss den Lärm der Parade gehört haben», sagte Brittola enttäuscht. «Warum ist sie nicht zu uns gekommen?»
«Wahrscheinlich war sie zu sehr mit dem Reh beschäftigt», sagte Martha. «Du weißt doch, dass sie nicht mehr zu halten ist, sobald die Jagdsaison begonnen hat.»
«Du hast Recht, Martha, aber ich wünschte, sie würde sich ändern», erwiderte Ursula seufzend. «Vor allem jetzt, da sie offiziell Verantwortung trägt und hier sein müsste, um wie wir ihre Aufgaben zu erfüllen. Mitunter macht sie es sich zu leicht mit dem, was sie die ‹Kultur der Wildnis› nennt. Und der ‹Wildnis der Städte› bringt sie zu viel Verachtung entgegen. O Pinnosa …», fügte sie leise mit Blick auf den verlassenen Hügel hinzu. «Warum ziehst du die Natur allem anderen vor? Und warum ist es dir eine so große Freude, den Männern aus dem Weg zu gehen?»
«In Wahrheit beneidet sie die Männer um ihre Welt», sagte Saula scherzend zu Martha, als sich die Gruppe anschickte, den Balkon zu verlassen. «Sie ist wie ein Wolf, der dem Falken seine Schwingen neidet.»
Diese Bemerkung erheiterte die Mädchen. Selbst Ursula kehrte schmunzelnd zu den Vorbereitungen des rauschenden Festes zurück.

II
Ursula drehte sich zu Brittola um, die neben ihr am ersten Damentisch saß. «Wo die Männer nur bleiben?»
Das große Fest hatte wegen der Ankunft einiger wichtiger römischer Abgesandter aus Londinium bereits begonnen, obwohl die meisten Männer noch fehlten. Die Abgesandten saßen am ersten Herrentisch bei König Deonotus, dem Kurier Morgan, Bischof Patroclus und drei Adeligen aus der Stadt. Die sechs freien Plätze waren für Konstantin, Constans, Gerontius, Brittolas Vater Conanus und zwei andere große Befehlshaber reserviert. Im Gegensatz zu den Männern waren die Frauen größtenteils schon erschienen. Die Gattinnen der Abgesandten saßen bei Ursula, Brittola, Cordula, Martha und Saula am ersten Damentisch. Die hinteren Tische, an denen eine fröhliche Gesellschaft aus Männern und Frauen Platz nehmen sollte, waren erst zur Hälfte besetzt, und zwar von den Gattinnen, Müttern und Schwestern der jüngeren Heeresoffiziere. Die einzige wichtige Frau, die fehlte, war Pinnosa.
[...]
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